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Was bei Ansstellungen manchmal zu ge-
schehen pflegt, das ist auch leider dem Bres-
laiier Vorortverbattd am Tage der Eröffiiung
der Posener Aussiellutig wiedersahren, daß
seine Koje noch leer war, weil die Spediteure
seine wohlverpaekien Kisten in allziigroßem
Eifer, so gut aufgehoben hatten, daß sie zu-
nächst leider nicht zu finden waren.

Wenn auch manchem Besucher der Er-
öffnungsfeixr dadurch eine Enttäuschung zuteil
geworden ist, so dürfte diese jetzt vollauf aus-
geglichen sein, durch den angenehmen Anblick,
den die Koje Nr. 62 der Kommunalhalle nun-
mehr bietet.

fIltigelehnt‘ an bie Ausstellung der mächti-
gen Mutter Breslatt gleichsam Zugehörigkeit
der Vororte zu der Hauptstadt bezeugend,
bietet sie ein zutreffendes Bild von Breslaiis
schlichter Umgebung.

Wie man von der Ausstellung der Stadt
Breslau leicht uiid bequem iti die der Vororte

gelangen kann, so lassen sich auch von der

genannten Hauptstadt aus die Orte in kürzester
Frist unschwer erreichen, die sich am 24. Avril
1907 zu einem Verbande der Vororte der
Stadt Breslait zusammen getan haben.

Die Hauptaufgabe des Verbandes war zu-
nächst die Hebung und Verbesserung des Ver-
kehrs zwischen Breslau und seinen Vororten,
namentlich des Eisenbahnvorortverlehrs.

Die Bemühungen des Verbandes in dieser

Beziehung sind in den 4 Jahren feines Be-
stehens, baut bem Etiigegeiilommeti der Be-
hörden, von guten Erfolge begleitet gewesen.

Sowohl hinsichtlich der anoermehrung und

Fahrplanverbesserung, als auch bezüglich der

Einführung billiger Mittivochskitrtem sind be-

deutende Fortschritte erzielt warben. Das

zeigt die Ueberficht der Verkehrsverhältntsse

der ausstelletiden Vororte in den Jahren 1900

und 1910, die sur den Wißbegierigen durch

eine Mappe mit graphischen Fahiptänen etc.

ergänzt wird. Die starke Steigerung der Zahl

der verkauften Fahrkarten beweist, daß die alte

Regel sich auch hier bewahrheitet hat: Mit

der Verbesserung des Verkehrs nimmt der Ver-

kehr zu. Die Statistik, die eigens von der

Kgl. Eisenbahnverwaltung ausgearbeitet ist,

ist ein Bild für das gute Verhältnis zivifcheti

Vorortverband unb Etsetibahnverwaltting, das

namentlich dem großen Interesse des Königl.

Direktionspräsidenten Herrn Malliso ii zu

verdanken ist. Vom Verbande ist ferner ein

Lageplan Breslaus und seiner Umgebung zur

Verfügung gestellt, auf dem die Eifenbahiiverss

bindungen mit den Vororten rot eingezeiihnei

und die ausstellenden Orte besonders teilni-

lich gemacht sind. Er zeigt den Besuchern

der Ansstellung, daß die Umgebung Brestaus

einmal keineswegs reizlos nnd dann auch leicht
zu erreichen ist.

Aber auch auf anderen Gebieten hat-sich
der Verband betätigt. Er hat es fit) zur Aus-

gabe gestellt, alle Fragen, die für die Vorort-
gemeinden, ihre Verwaltung und Vertretung

von Wichtigkeit sind, zu erörtern, unb im Jn-

teresse der Vororte praktisch zur Durchführng
zu bringen. Der Verband stellt dabei eine
gemeinschaftliche Vertretung der Vororte gegen-.

über dem Streife, ber Stadt Breslau und den
Behörden dar. Um zu beweisen, daß es auch
bei knappen finanziellen Verhältnissen möglich

ist besondere Vororibedürsnifse zu betklsdlgelh
sind in einer Mappe die Projetie eines für Vor-
orte ihpischen Volls- unb Schulbades, und
eines für Vororte typischen Raihauses—-hkide 

Vezngspreis vierteljährlich 1,20, durch die Post 1.50 ER.
Wöcheiiilich durch unsere Trä er 10 Pfg. Die 6 gespaltene

eklamezeile 40 Pfg.
Expeditioiii Heydebraiidsiraße 3, Eingang im berufe.

Brochau

ausgeführt in Brockau —- zur Darstellung

gebracht.

Der Großstädter, der nach dem Vorort

zieht, namentlich der Großstadtarbeiter, «ver-

wähnt durch Volksbäder, wünscht ähnliches

auch im Vorort. Ein großes besonderes

Volksbad zu bauen, übersteigt die·Kraft eines

kleinen Vorories, wohl aber läßt sich gelegent-

lich des Baus eines öffentlichen Gebäudes ein

Bad in einem dispotiiblen Raume unterbringen,

das ist im dargestellten Falle im Schulhause

geschehen. . ·

Auch das Rathaus einer Vorortgemetnde

muß den besonderen Bedürfnissen angepaßt

fein, nämlich wegen des umfangreicheren Ver-

waltutigsapp-·irats größer fein als in Provinz-

orten gleicher Größe, es muß aber auch auf

Erweiterung mit fteigender Bevölkerungszahl

eingerichtet sein. Beiden« Anforderungen ist

Architekt Den ele beim Bau des Brockauer

Rathauses gerecht geworden.

Von den einzelnen ausstellenden Vororten

hat Brockau außer einem Doppelbilde des

Rathauses zwei vorzüglich gelungene Schau-

bilder der neuen evangelischen Kirche mit

Kotifirmandenfaal und projektierten Pastorhaus

und der neuen katholischen Kirche mit dem

geplanten Pfarrhause unb Maritbrunnen auf

dem Kirchpiatze ausgestellt. Jhr Schöpfer ist

tltegierungsbaumeister D o b e r m a n n, der
Erbauer der beiden Kirchen. Von ihm stammt

auch ein Lageplan, der die vorhandene und

die beabsichtigt-e Bebauung des Terrains in

der Nähe des Rathauies und der Kirchen zum

Gegenstand hat. Architekt Detieke hat ferner

einem Bebauungsvorschlag beigesteuert, der da

zeigt, wie durch Schasfting neuer Straßenzüge

die bitulich tinfchönen Einblick-: in die Hinter-
sronten der vorhandenen vielstöckigen Miets-
häuser beseitigt werden.

Trebnitz zeigt wie ein Städtchen mit alter
Kultur, jetzt der Großstadt nahe gerückt, in der
Zukunft als Vorori sich ausbanen lann. Es
ist zutiächst mit einem von Regierungsbaus
führer Proskauer aus Breslau gemalten
prächtigen Bilde des Hedwigklosters vertreten,
ferner mit drei weiteren Gemäldeii, darunter
zwei wohlgelutigenen Oelbildern vom Buchw-
wald. Außerdem ist ein Stadterweiteriingss

plan für Trebnitz ausgestellt, dem ein Schau-
bitd dieser Erweiterung aus der Vogelperspeis

itve von den Breslauer Architetien Straß-
burg und Schlicht beigegeben ist. Eine
Perfpektive gibt uns noch ein Gesamtbild des
Ortes. Ohlau stellt eine Anzahl Bilder aus
und zwar als Klou ein großes Aquarell des
Rat-auses mildem s.Utarttplah, gemalt vom
Architekten G aze in Breslan. Neben dein
Rathaus sehen wir einen braunen Husaren in
bester Harmonie mit den Bürgern der Stadt.
Bilder aus dem Oderwald geben uns einen
Einblick in die reizvolle Umgebung. Obernigi
ist mit einem im großen Maßstabe gehaltenen
Lageplan und einem Panorama des Ortes,
fomte sechs Photographien, die hauptsächlich
Wititeebtlder aus dem Sittenwald darstellen,

vertreten. —Die Schulbaugesellschaft Deutsch-
Lissa hat das einzige Modell der Ausstellung
betgefteuert, unb zwar eine Nachbildng der
höheren Schule für Knaben und Mädchen.
üußerbem sind drei Bilder aus Privatbesis
mit Motiven aus Deutsch-Lissa unb Gass-

fehmieben, farbenfrohe Aquarelle des Kunst-
malerß D e ii ne r aus Deutsch-Lissa, vorhan-
Den. —- thernfurih hat die Ansstellung mit
emev Anzahl vorzüglicher Photographien u. a.
Vom am“ lüdlschell Friedhofe, vom Marki,

bem Schloß- Parkvariien usw. beschickt.
» Von befonoerem Interesse in der Aus-
IICUUUA der Breslauer Vororte ist Zobieit.
Ple but Stadibaurat B e rg aus Breslau
seine Ideen einer Gartenstadtentwicktung in
einem Vebautmgsplan für die Stadt Zobten
und in einer Stizze für eine Besiedelung des
ganzes vatengebtetes zum Ausdruck gebracht.
Der bis ins einzelne ausgeführte Erweiterungs-

chm für Zobien sieht eine Ausdehnung der

etabt hauptsächlich nach Westen und Nord-

Sonntag, den 9. Juli.
. so« v. E‘ - .
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tvesten bis an den Wald des Gebirges heran
vor und teilt dabei unter entsprechender Ver-
wendung zahlreicher Grünflächen das Gelände,
hinsichtlich der Bauweise nach den Grundsätzen
der modernen Gartenstadtanlage auf. Drei
von Stadtbaurat Berg angefertigte Schau-
bilder geben dibei einen Ueberblick über die
geplante Gestaltung des Geländes. Die Skizze
für die Besiedelung des Zobtengebietes sieht
einein Ausbau der bestehenden Ortschaften
rings um den Zobten und die Anlage neuer
Niederlassungen vor. Herangezogen sind dabei
u. a: Striegelmühle, Silsterwitz, das Gebiet
bei Tampadeh Krotzel, das Gebiet zwischen
Klein-Bielau, Qualkau und Gorkau. Alle diese
Niederlassungen sollen nach dem Vorschlage
des Bebatiungsplanes durch eine elektrische
Ringbahn mit einander und mit der Staats-
bahn verbunden werden.

Alles in allem zeigt uns die kleine Kol-
lettivausstellung, das auch die Breslauer Vor-
orte, sei es Wohnvororie, sei es Ausflugsorte,
nicht zurück bleiben wollen, und sich ihrer Vor-
ortaufgaben bewußt werden.

“ fBom RosentageJ Zu einer Be-
sprechung über den Rosentag in Brockau hatte
die Bezirks- und Vorstandsdame des vater-
ländischen Frauenvereins, Frau Dr.Diers chle,
eine Anzahl Herren und Damen (Vereins-
varstände, Vertreter der Presse etc.) auf Frei-
tag nachm. 6 Uhr in den Sitzungsfaal des
Rathauses eingeladen. Ließ schon die Tat-
sache, daß dieser Einladung so zahlreich Folge

geleistet worden war, auf ein erfreuliches Jn-

teresse für die Veranstaltung eines Rosentages
in Vrockau schließen, so bestätigte der Ver-

lauf der Debatte dies vollauf. Einmütig er-

klärten die Vertreter der verschiedenen Vereine,

daß ihre Mitglieder der Veranstaltung durch-

aus syinpaihisch gegenüberständen und dieselbe

nach Kräften unterstützen würden. Ebenso

einmütig freilih war ihre Absage bezüglich

der iorporaiioen Teilnahme der Vereine an

dem beabsichtigten Festzuge. Es stellte sich

jedoch bald heraus, daß hier lediglich Miß-

verständnisse die Veranlassung zu einer ab-

lehnenden Stellungnahme gewesen waren. Es

wird nicht erwartet, daß die einzelnen Vereine

für diesen Festzug große finanzielle Opfer

bringen, bie schließlich dem beabsichtigten

Zwecke gar nicht zugute kommen. Der Haupt-

zweck soll doch der sein, möglichst vieleRosen

zu verkaufen, um für die gute Sache möglichst

viel Geld zusammenzubringen. Es soll darum

jeder Teilnehmer am Festzuge sich wenigstens

eine Rose laufen, die für diesen Zweck m be-

s o n d e r e r Farbe geliefert und am besten

durch die Vereine für die einzelnen bezogen

wird. Will ein Verein noch besonders Rosen

kaufen zur Ausschmückung etc., dann steht ihni

das vollständig frei; auch diese Rosen werden

in derselben Farbe, wie die sur den Festztig

als Abzeichen geltende geliefert. Finden sich

dann noch Vereine oder einzelne Mitglieder,

die durch humoristische Darbietungen, Musik

etc. den Festng beleben und verschönern wollen,

dann wird das dankbarst anerkannt; zur Be-

dingung aber wird und kann das naturlich

nicht gestellt werden. Nachdem das in der

Besprechung festgestellt war, erklärten fiel). die

Anwesenden einstimmig bereit, in ihren Kreisen,

bezw. Vereinen dahin zu wirken, daß derFesti

zug unter möglichst zahlreicher Beteiligung
zustande kommt, dann möglichft bald dein vor-
bereitenden Komitee (z. H. d. Frz Dr. Dierschke)
Bericht zu erstatten, worauf eine Kommission
saus Vertretern der einzelnen Vereine) ge-
wählt werden soll, die alles nähere für den
Festzug vorbereitet und arrangiert. Die Ver-

eine, die bei der Besprechung nicht vertreten
warn, werden ersucht, gleichfalls die Ange-

legenheit in den dargelegten Sinne noch ein-
mal zu besprechen und darüber zuoberichtem
Daß ein schöner Festng zum Gelingen des
ganzen wesentlich beiträgt, braucht wohl nicht
erwähnt zu werden. Das erfreuliche Ergeb-
nis der gestrigeti Besprechung berechtigt zu der
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Hoffnung, daß die Brockauer am 19. bezw.
20. August einen neuen Beweis liefern werden
für ihre Bereitwilligkeit und Opferfreudigkeit,
wenn es gilt für eine gute Sache einzutreten
—-— auch durch die Teilnahme an einem Festzuge.

v. [Rirchbaunereim] Die am Donners-
tag, den 6. Juli, nachm. 4 Uhr im gBeuter’
schen Gasthaus erfolgte Abrechnung über das
Kirchbaufest ergab folgende Summen-

A. (Einnahmen.
l. aus dem Bazar
II. aus bem Verkauf von

Eintrittskarten 310,20 „
III. andere Einnahmen 8.58 „

Zusammen 1 324,25 um.
B. Ausgaben.

l. für Verpflegung der Musik 21,25 Mk.
II. Verschiedenes

1005,47 Mk.

 

Zusammen 24,25 Mk.
Wiederholung der Einnahmen 1314,25 „

„ ber Ausgaben 24,25 »

Reinertrag 1300,— um.
Allen freundlichen Gebern und Mitarbei-

tern sei auch an dieser Stelle der herzlichste
Dank für ihre aufopferungsvolle und dienst-
freudige Mitarbeit ausgesprochen.

oc. [Sommerurlaub.] Mit dem se-
ginn des Monats Juli, der für die Kinder,
von wenigen Ausnahmen in gewissen Gegen-
den abgeseheii, die großen Ferienk auch Hund«
tagsserien genannt, zu bringen pflegt — mit
Beginn dieses Monats kommt auch für die
Erwachsenen die Ferienzeit. Jst auch der
Sommerurlaub, der dem im Berufe stehenden
winkt, an Länge denen der Ferienzeit der
Schuljahre oft nicht zu vergleichen, so erfüllt
er gleichwohl feinen wohltätigen Zweck, den in
harter Arbeit eines ganzen Jahres mürbe ge-
wordenen Berufsmenschen neu zu kräftigen und
zu stählen. Weit hinaus, ins Gebirge oder
an die See führt die Eisenbahn den Er-
holungsbedürftigen. Wem seine bescheidenen
Mittel den Besuch eines Bade- oder Lustkuri
orts nicht gestatten, oder wer vor dem Hotels
leben früherer Reisen noch eine heimliche innere
Scheu mit sich herumträgt, der flüchtet wohl
auch auf irgend ein kleines, weltenilegenes
Dörfchen, und berbringt dort in beschaulicher
Ruhe feine Urlaubstage. Etwas Wald und
viel Wiesen find immer in der Nähe und ein
Flußlauf zum Baden und Angeln pflegt mei-
stens ebenfalls auszutreiben zu sein. Schließ-
lich pflegen Einige die Last des Reifens über-
haupt zu scheuen, ganz daheim zu bleiben, und
nur durch tägliche Spaziergänge in die nähere
Umgebung ihrem Erholungsbedürfnis Rechen-
schaft zu tragen. Auf ihre Kosten pflegen alle
zu kommen, jeder nach feiner Weise. Schon
der Reiz des ungewohnten Freiheitsgefülsls,
der Loslösung von allen beruflichen Interesse-,
der den Urlaubsiagen eigen ist, sorgt für eine
wohltuende Erfrischung der ermatteten, schlaff
gewordenen Nerven. Er ist auch wohl der
eigentliche Hauptfaktor, der in der oft ver-
hältnismäßig kurzen Urlaubszeit oft solche
überraschenden Erfolge bedingt. Alles übrige,
selbst die Wahl des Urlaubsortes, ist -— vom
Kuraufenthalt aus Krankheitsgründen;angesehen
-- meistes nur eine spezielle Befriedigung
besonderer Latinen unb Steckenpferde, so das
gefahrvolle Kraxeln des Hochiouristen, das
Ausdörren in der Sonnenglut am Seestrande
—— eigentlich” ein unfäglich langweiliges Ver-
gnügen —- und viele andere Urlaubsleideii·
fchaften. Wie dem auch«sei, allen unseren
Lesern wünschen wir zur jetzigen Reisezeit das
denkbar beste Wetter, gute Vergflegungsvers
hältnisse und angenehme Reisegesellschaft.
Möge jeder Einzelne an Leib und Seele frisch
gestärkt zurückkommen, und aus der genossenen
Urlaubszeit genügend Kraft und Frische für
die Arbeitslast eines weiteren Jahres mit
heimbriiiaen. "

 

 

 

 
 



Hn der friedensarbeit.
Die titiegsheher diesseits und jenseits der

Grenze haben sich verrechnet. Sie haben künst-
lich einen Vergleich herbeigeführt zwischen jenen
Tagen, da der greife Kaiser Wilhelm aus Ems
kommend, die fraiizösische bkriegserkläiiing
empfing, itiid unsrer Zeit, da der Enkel sich
rüstete, die alljährliche Erholiiiigsfahrt nach dem
Norden anzutreteii. Und aus dem Umstand,
daß sich die Abreise wegen des uiizuverlässigeii
Wetters um zwei Tage verzögerte, schlossen die
Freunde eines fröhlichen Krieges in Deutschland
und die Revanchepolitiker in Frankreich, daß der
kleine Kreuzer ,,Berlin«, der nach Agadir ging,
um der Welt zu zeigen, daß Deutschland noch
teilnimmt an den internationalen Singen,

Der Vorbote des Krieges

gewesen sei. Es war ein Triigschliiß. Mit
Oochdrurk arbeitet der fraiizösische Ministerpräsi-
deiit an einer friedlichen Lösung der ,,iinvorher-
gesehen« aufgetaiichteii Agadirfrage«. Und in
Der Wilhelinstraße zu Berlin ist man nicht
minder bemüht, alles zu tun, um den bös-
willigeii und den uiibewußteii Mißverständnissen
zu begegnen, Die Die Eiitseiidnng des Kreuzers
in Deutschland, England und Frankreich hervor-
gerufen hat. Sie Diplomatie, vor allem die
franzöfische, hat über die Schreier einen Sieg
errungen. Die anfängliche Erregiiiig in Frank-
reich hat einer besoiiiienereii unD ruhigerenHaltung
Platz gemacht. Immer mehr bricht sich die
Überzeugung Bahn, daß das Vorgehen der
deutschen Regierung

b;.:. . eine gerechte Würdigung

verdiene. Soviel ist heute schon sicher, daß in
Regieruiigskreisen die von einigen Heißsporneii
geforderte Eiitseiidung eines Kriegsschiffes nach
Der atlaiitischen Marokkoküste als ,,derzeit un-
tunlich« betrachtet wurde. Miiiisterpräsideiit
Eaillaux hat nach einer Besprechiiiig mit dem
am Berliner Hofe tätigen Botschafter Jules
Eainboii einige einflußreiche deutsche Persönlich-
keiten empfangen unD sie wissen lassen, daß die
Regierung vollkommen bereit sei, mit Deutsch-
land freundschaftlich zii verhandeln, nur müßte
man genau über Deutschlands Absichten unter-
richtet fein. Der Miiiisterpräsident möchte nicht
auf bereits gemachte einzelne Vorschläge ein-
gehen, sondern die afrikaiiischeii Angelegenheiten
in ihrer Gesamtheit besprechen. Schiiell hat sich
ein Teil der Presse diese Auffassung zu eigen
gemacht und spricht nun von der bevorstehenden

,,grofzen Konversatiou«.

An dieser nach Ansicht der französischen Regie-
rung notwendigen allgemeinen Besprechung
sollen Deutschland, England, Frankreich und
Spanien teilnehmen. Diese Staaten dürften
einer Besprechuiig der Lage unumwunden zu-
stimmen. Besonders in England, dessen Hal-
tung wohl zumeist beruhigetid in Frankreich ge-
wirkt hat, ist man der Ansicht, daß eine solche
Besprechung der beste Weg zur Lösung der
Särge ist. Die Regierung in London versucht
Deutschlands Vorgehen dahin zu erklären, daß
es nicht ruhig einer

g Aufteilung Akarokkos zusehen

will, die nach der Ansicht seiner Staatsinäniier
mit dem Vorgehen der Franzosen im Osten und
Westen von Fez und dem Einfall der Spanier
eingeleitet ivordeii ist. Jni Gegensatz zu Frank-
reich, mo man von dem Staate Marokko nicht
mehr spricht, weil man ihn offenbar nicht mehr
für voll ansieht, weisen auch die englischen der
Regierung nahestehenden Blätter darauf hin,
daß im Laufe der bevorstehenden Verhandlungen
Marokko als heute noch selbständiger Staat wird
gehört werden müssen, wenigstens zur besseren
Aufklärung der europäischen Staatskaiizleieii.
Soweit wäre also die irrise auf dem Wege zu

„einer Lösung. Aber

III-; ’ Der hinkeude Bote

kommt nach. Jii Italien, wo man um seine
Elliittelmeerinteressen besorgt ist, beginnt sich’s zu
regen. In der Deputiertenkaminer ist die
Marokkofrage eingehend erörtert worden. Der
lliiterstaatssekretär des Äußeren erklärte dabei,
daß die deutsche Regierung versichert habe, sie
werde ihr nach Agadir eiitsaiidtes Kriegsschiff
wieder zurückziehen, sobald der frühere ruhige
__. . ...__.-.. _..-_______..__._____

zählt Durch fremde Schuld.
20] Kriminalrouian von O. Fr eita g.

r; iForiteeuuaJ

»Das Fräulein hatte nämlich ein rotbloudes
i Haar zwischen den Blättern ihres Buches gefunden
i und behauptete daraufhin, daß ich bei ihrem
Schreibtisch war. Jch verbat mir natürlich diese
beleidigende Verdächtigung, sagte ihr auch, daß
wenn es auch unzweifelhaft ein Haar von mir

ssei, es dennoch nicht von mir direkt m das Buch
gekommen sein müsse, da sie felbstes ja, was
»auch wohl der Fall sein wird, an ihrem Kleide
igehabt haben könne. Das aber hielt sie für
iunmöglich — na, ein Wort gab das andre,
nnd ich nahm schließlich meine Entlassung.
Die neue Zofe kommt morgen früh, und meine
Sachen sind gepackt.«

Und wo bleiben Sie denn ß“ -
»Ich habe eine Taute in Der Stadt, bei

ihr kann ich so lange wohnen, bis ich einen
neuen Dienst finde.« .

»Ach wasl Nichts mehr von neuem Dienst i‘
sagte Franz, ihr vertraulich näher rückend.
»Haben Sie sich überlegt, was ·ich Jhnen»vor
dem Maskenballe sagte so Ich bin ein ehrlicher
Kerl und mache nicht viele Worte, alara; ich
sfrage Sie ganz einfach: Wollen Sie meine
iFrau werdens Sie sollen es gut bei mir
haben, ich bin keui Thrann l«

Die Zofe blickte ihn von der Seite an,
idann schlug sie leicht errötend die An en nieder.

»Was können Sie mir bieten ß S e sprachen _

ldainals von einer Wirtschaft —-"

 
 

Zustand in Marokko wiederhergestellt sei.·
die Kammermehrheit gab llch Damit Illkht zu-
frieden. Einer ihrer besten Redner ergriff das
Wort und führte anß, Die Kammer hätte ge-
nauere und beruhigeiidere Erklärungen hinsicht-
lich des Mächteverhältnisses am westlichen
Mittelmeer, das für die Jnteressen lItaliens un-
erläßlich wäre, erwartet. Der Redner kam
auf Die von Spanien und Italien leider allzii
sehr geförderteii

Marokkoanfpriiehe

Frankreichs zu sprechen, die von dem Algeciras-
vertrage nur einige Zeit gezügelt, aber nachher
mit verdoppeltein Eifer wieder aufgenommen
wurden. Er erklärt, hinsichtlich des Algeciras-
vertrages und Marokkos müßte Jtalien dieselbe
Richtlinie verfolgen wie Deutfchland, »aber die
Regierung sollte energischer für die Mittelmeer-
iiiteressen eintreten. Unter dem starken Beifall
der Mehrheit erklärte dann ein andrer Redner,
die Verpflichtungen aus der Algecirasakte be-
stäiiden weder für Frankreich, noch für Spanien,
noch für Deutschland mehr. Er·hoffe, daß die
Regierung angesichts der neuen internationalen
Lage die Jiiteresseii Italiens zu wahren wissen
werde. Zwar lehiite die Regierung eine weitere
Äußerung ab, aber die Kammer ging doch in
dem Bewußtsein auseinander, daß in den
nächsten Tagen

schwerwiegende Entscheidungen
getroffen werden müssen. Dieser Ansicht gibt
auch die Regierungspresse iiiiverhohleii Ausdruck
Man erwartet in Jtalien die Einberufung einer
neuen Marokkokoiiferenz und will nichts davon
wissen, daß Deutschland, Frankreich, England
und Spanien unter sich die Lösung der
inarokkanischeii Frage betreiben. Wird man
diesen Wünschen die Erfüllung versagen ? Das
ist kaum anzunehmen. Um so weniger, als man
auch in andern Staatskaiizleien mit Sicherheit
auf eine internationale Koiiferenz rechnet. Das
zeigte die Behandlung, die die

Ninrokkofrage im ungarifchen Abgeord-
netenhaiife

erfuhr. Dort antwortete der ålliinisterpräsident
auf eine Ansrage: »Es ist natürlich, daß wir
jeden Schritt unsrer Bundesgenossen mit
Sympathie begleiten und ihm Erfolg wünschen.
Marokko liegt so weit von jenen Fragen, hin-
sichtlich derer unser Biiiidesverhältiiis besteht,
daß daraus meines Erachtens wenigstens für
uns keinerlei Schwierigkeit erwachsen kann. Wir
werden wie einst (in Algeciras) treu zu unsern
Bundesgenossen stehen, wenn die neue tronferenz
sich mit den marokkaiiischen Angelegenheiten be-
faßt.« Also rechnet man auch in Osterreich-Uii-
garn mit einer

allgemeinen Konserenz.
Die Wieiier Blätter meinen übrigens, daß die
Lage weit ernster sei, als die Regieriiiigen zu-
geben wolleii. Frankreich stehe vor einer
schweren Wahl. Entweder müsse es, um Deutsch-
land aus Agadir zu entfernen, Marokko räumen,
oder es müsse die Früchte seiner ,,Eroberiiiigeii«
gewissermaßen mit Deutschland teilen. Ander-
seits finde Frankreich noch starke Bundes-
getroffen. Zum Beweise wird auf einen Artikel
der (italienischeii) ,Gazetta Popolo« hingewiesen,
in dem es heißt: ,,Niemand hat Interesse daran,
Deutschland unter die Mitteluieerniächte zuzu-
lasseii; denn Deutschlands Afrikapläiie werden
allen Mächteti nur Verlegenheiten bereiten.“
Solche Schreibereien werden die deutsche
Regierung von dem einmal eingeschlageiieii
Wege nicht ableiikeii. Wir haben ein gutes
Recht vertreten. Was auch die Zukunft bringt,
wir tönnen'ß getrost erwarten. Westmauu.

politische Rundfebau.
Deutschland.

VKaiser Wilhelm hat am 5.. d. Mts.
die zweimal verschobetie bezw. unterbrochene
Nordlaiidfahrt aiigetreten. Da wenige
Stunden vorher Präsident Fallieres zum
Besuch am hollätidischeti Hofe eingetroffen ist,
dürften die Gerüchte widerlegt fein, wonach
Deutschlands Vorgehen in Marokko eine ernste
strise heraufbeschworeii habe.

 

 

»Jawohl, ein kleine Gastwirtschaft mit guten
Speisen und Getränken —«

»Ich kann aber nicht kochen l«
»Das sollen Sie auch nicht, dafür nehmen

wir eine Köchin. Aber am Schanktisch können
Sie sitzen und mit den Gästen ein freundliches
Wort reden.«

»Und die Geldmittel ß“
„Sie habe ich,« fuhr. Franz eifrig fort.

»Vor einigen Jahren habe ich zweitausendsiebens
hundert Mark geerbt, mit den sten sind jetzt
dreitausend daraus geworden; außerdem habe
ich mir noch ein kleines ·Sümmchen gespart.
Natürlich müssen wir bescheiden anfangen, aber
es ist dann doch das eigene Brot, was wir

en.«
»Etwas habe ich auch,“ sagte Klara, ge-

dankenvoll vor sich hinblickend , »wenn man
galt; mit Sicherheit wüßte, daß man vorwärts

e
»Dafür laß’ mich sorgen, Slara," erwiderte

er in vertraulichem Eton, »wir bringeu’s mit
der Zeit noch zu einem Hotel, das verspreche
ich dir l« ·

Sie schlug die Augen zu ihm auf unD
f te.
ag »So will ich es denn in Gottesnamen mit
bit wagen, Franz, Wilhelm wir? sich schwarz
ärgern, aber das ist mir gerade lieb. —- Wenn
ich keinen Dienst mehr annehmen soll, dann
muß die Hochzeit bald gefeiert werden, das
sage ich dir aber schon fett, denn ich kamt
meiner Dante nicht lange zur Last liegen.«

»Ja, wie machen wir das s« erwiderte
Franz mit einem anfing von Verlegenheit.

Aber s

 
 

*Ser König und die Königin von
Schweden werden auf Einladung K aif e r
Wilh elms an der dicsjährigeii siniserparade
des 2. Armeekorps in Stettin, die aus Anlaß
Deß gaifermanüoerß ftattfinDet, teilnehmen.
Hierbei wird die tiöiiigin zumspersteiinial ihr
Fi·isilier-Regiment Nr. sit dem trailer vorführen.
Der ttönig wird voraus-sichtlich auch im :lIi’aiiöver-
felde erscheinen.

* Der König Wilhelm von Württem-
berg hat, dein ,Staatsaii·ze«iger« zufolge, im
Eiiiveriiehiiieii mit Der siöiiigin über die Ver-

iveiiduiig der aus Anlaß ihres silbernen
Hochzeitsfestes zur Verfügung geitellteii
S peiide im Betrage von 040 000 Mk.
folgende Bestimmungen getroffen: Es tollen ver-

wendet werden zii Zwecken der Tubertulose-
betäiiipfung 100 000 Mk., zu Zwecken der Jugend-
fürsorge 280 000 Mk., für die _ notleideiiden
Weingärtner 50 000 Mk., für die Förderung
der Kranken- und Wöchneriiiiienpflege auf dein
Lande 30000 Mk., für die vereinigten Zufliichts-
stätteii in Württemberg 10000 Mk., für den
israelischeii Uiiterstützungsverein für Württeinberg
10000 Mk.

* Wie verlautet, wird gegenwärtig im Reichs-
jiistizamt ein neuer Entwurf ausgearbeitet,
wonach entsprechend wiederholten isteichstags-
wünschen die gerichtlichen Gebühreii
für Zeugen und Sachverständige er-
höht werden sollen. Ein erster Entwurf be-
gegnete dem entschiedenen Widersprüche des
preußischen Finanzministeriums, so daß er gar
nicht erst an den Bundesrat gelangte. Bei dem
neuen Entwurf ist man bemüht, nach Möglichkeit
den berechtigten Wünschen der Beteiligten und
den finanziellen Bedenken Rechnung zu tragen.
Ob dies gelingen und ob der zweite Entwurf
ein besseres Schicksal haben wird als der erste,
bleibt abzuwarten.

sieEiii Gesetz über den Poftscheckver-
kehr wird dem neugewählten Reichstage
im Frühjahr 1912 zugehen. Damit soll der
Postscheikverkehr, der bisher nur auf einer Ver-
ordnung beruht, durch Gesetz geregelt werden.
Bei dieser Gelegenheit sollen für den Post-
scheckverkehr gewisse Verbesserungen eingeführt
werden. Wie verlautet, hat sich die Reichspost-
verwaltung bereits mit den Interessenten über
etwaige Verbesserungen der Postscheckordnung in
Verbindung gesetzt. Durch Vermittlung des
Deutschen Haiidelstages werden die Handels-
kaniiiierii sich demnächst mit der Frage befassen
und Vorschläge für die Verbesserung machen.
Einpfohleii wird u. a. eine Vereiiifachiing der
Gebührenordiiuiig, eine Vermehrung der Post-
siheckäiiiter zur schiiellereii Abwicklung des Ver-
kehrs unD eine Erhöhung des Höchstbetrages der
Schecks, die jetzt nur bis 10000 Mk. zulässig
finD. Ferner wird gewünscht, daß die liber-
weisiiiigeii von Schecks von einem Postscheik-
aint auf das Baiikkotito eines stunden nicht als
Barzahliiiig betrachtet wird unD für diese liber-
weisung nicht die Gebiihreii für Barzahliingen
in Anrechnung gebracht werden.

IicZu Der bevorstehenden Revision des
preußisch-hessischen Eisenbahiige-
meinschaftsvertrages hat die hessische
Zweite diamnier folgenden Antrag einstimmig
angenommen: Die hefsische Regierung soll er-
sucht werden: u) eine genaue Übersicht über die
auf Den heffifchen Linien der preiißisch-l")essischen
Eisenbahngeschaft seit Bestehen des Vertrages ein-
getretenen Betriebssteigeruiigeii unD Die dadurch
bedingte Werterhölsning vorzulegen, b) eine ge=
naue Übersicht über die seit Bestehen des Ber-
trages notwendig gewordenen siapitalsauf-
weiidungeii Hesseiis sowie über die in der nächsten
Zukunft noch in Aussicht stehenden Aufwendun-
gen zu machen.

Frankreich.
*äDiarineminifter Deleasse wirkt unab-

lässig für eine Beschleunigung des
Kriegsschiffbanes Er hat jetzt erreicht,
daß ein Paiizerschiff und das im November
vorigen Jahres auf Stiel gelegte neue Linien-
schiff im September d. Js. fertig zum Stapel-
lauf sein werden. Die Gesamtbauzeit würde
sich danach nur auf elf Monate belaufen. Das
stellt einen bisher in Frankreich noch nicht er-
reichten Rekord Dar, Da andre Schiffe bisher

nicht weniger als 24 Monate auf der Werft
geblieben finD.

Holland.

teDie Regierung macht bekannt, daß vom
15. d. Mis. ab im Greiizgebiei deutsche
N i cf e l - n nd St u p f e r in ü n z e n nicht mehr
in Zahlung genommen werden dürfen bei Geld-
bußeii von 75 bis 500 Gulden.

Seliwedcii.
FlcDer Austanfch der Schliißurliiiiden zum

deiitsch-schwedischen Oandelsvew
trage ist nunmehr in Stockholm erfolgt.

Portugal.
teKönigin MariaPia vonPortiigal,

die Großmutter des früheren siönigs Maiiiiel,
ist im Schlosse Stiipinigi tiach kurzer tiraiikheit
plötzlich gestorben. Maria Pia hat schwere
Schicksalsschläge erlitten. Sie begannen mit
dein Tode ihres Geniahls (1«8d«9). Tini Jahre
1900 iviirde ihr Bruder, tiöiiig Humbert von
Italien, in Moiiza ermordet. Dann folgte das
blutige Drania, dem ihr Sohn und ihr Eiitel,
König itarlos von Portugal und sein ältester
Sohn, zum Opfer fielen, itiid endlich vor
Jahresfrist die Revoliitioii Von Portugal. Seit
den letzten Vorgängen war die greife Scönigin
völlig gebrochen.

Balkanstaateii.
isDein Drucke der Illiächte folgend, hat die

moiitenegrinisihe Regierung nun-.
mehr endlich befriedigende Erklärungen im
Lande über die Rüstuiigen und über ihr Verhältnis
zur Türkei gegeben. Danach hat sie Triippeii mobil
gemacht, um das libertreteii Aiisstäiidischer von
türkischein Gebiet fein mit Tiiaffeiigewalt zu ver-
hindern. Jti ttonstaiitinopel nahm man mit
Befriedigung von dieser Erklärung Kenntnis.
Damit scheint die »Balkaiitrise« wieder einmal
beendet zii sein — bis auf weiteres-.

--.—..- _...- —.._.____.
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kJiii amerikanischeiiiblutliessei.
PR Die Nachrichten, die aus New York

einlaufen, legen Zeugnis von einer Hitzwelle
ab, wie sie die derzeitige Generation noch nicht
in den Ver. Staaten erlebt hat. Man schätzt
die Zahl der Toten der letzten Tage im Staate
New York allein auf 13300. Haiiptsächlich der
Unabhängigkeitstag erforderte große Opfer und
neben den zahlreichen Personen, die in dein Freit-
deiitaiiiiiel des 4. Juli durch Freiideiischüsse nnd
durch Feuerwerk ihr Leben lassen, steht diesmal die
Zahl der durch Hinschlag Gefiorbeneii mit
86 Personen für die Stadt New York allein an
hervorragender Stelle. Jii New York, Washington
und Jaiisas City, in Chirago unD Bostoii ist
das Theruiotiieter in Den letzten Tagen fast un-
iititerbrocheii dem 4l). Grad nahe gewesen« Ein
großer Teil der Bureaiis hat geschlossen, da die
Angestellten doch nicht zur Arbeit kommen. Jn
den Straßen der besseren Viertel dieser Städte ist
es wie aiisgestorben, dafür hausen iiideiiGebäiiden
die Menschen in fast adaniiiischeiii Zustand. Die
Keller der New Yorker Wolteiikratzer, die bis-
weilen zwei Etageii tief finD, finD so bevölkert
wie niemals, viele Aiiwohner haben sieh eine
kleine Einrichtung in die tiellerräiime schaffen
lassen unD wollen dort aiisharreii, bis das
Thermometer wieder einen normalen Wärme-
ftanD zeigt. Wer nicht an den ,,Siraiid« eilen
kann, an dem es jetzt genau so heiß ist, unD
wer nicht eine eigene Jacht oder einen kleinen
Dampfer sein eigen nennt, um mit ihm auf
Dem Ozean zu kreuzeii, der findet kaum Schlaf
in der Nacht, da eine drückeiide Schwüle keine
Ruhe finden läßt. Vom zweiten bis vierten
Juli hat wohl kaum jemand in feinem Bett ge-
schlafen, ja selbst die vornehmsten Leute haben
es nicht Verschmäht, eine Nacht auf der Feuer-
leiter _oDer Nottreppe zu verbringen, weil dort
wenigstens ein kleiner Luftzug zii verspüren ist.
Atti Uiiabhäiigigkeitstage stieg das Theriiioiiieter
zuweilen bis auf 46 Grad, eine Hitze, die in.
Amerika kaum je beobachtet worden ist. Dabei
erklären die Sachverständigen unD Wettertinidi-
gen, daß einstweilen noch keine Hoffnung besteht,
diesen Zustand bald beendet zu finden. Nach
der Wetterlage kann diese ungewöhnliche Hitz-
tvelle, die über die Mitte der ganzen Ver-
Staaten hiiizielit. zehn Daae andauerii

»Ich habe dreimonatliche Kündigung und so
lange möchte ich selbst nicht warten. Wenn ich
frei wäre, könnten wir schon in vier Wochen
heiraten.«

»Laß’ dich doch fortjagenk« lachte Klara
»Das ist ein guter Gedanke I“ rief er er-

freut. »Na warte, die Gelegenheit finde ich
heute noch l« · ·

»Und dann wandern wir morgen gemein:
sam von dannen,« sagte sie. »Dir wird’s wohl
auch ngcht schwer fallen, dieses Hans zu ver-
la en .«
ss»Wie meinst du das ?« fragte er, und in

seinem Gesicht spiegelte sich jetzt ein scharf aus-
geprägtes Mißtrauen.

»Nun, ist es etwa nicht langweilig hier?
Ruht nicht auf diesem Hause ein Fluch ?«

»Ja, sol — Natürlich wende ich ihm mit
Freuden den Rücken. —— Also, du gehst vor-
läufig zu deiner Staate und ich werde mich
i0 leich nach einer passenden Wirtschaft um-
sehen An einem der nächsten Sonntage können
wir dann schon aufgeboten werden«

»So ist es mir recht,“ nickte Klara »Sieh’
nur an, daß du auch morgen mit mir zusammen
das Haus verlassen»kannst.«
M)»tke«jne Sorge, ich werde es schon so ein-

ten.
Damit trennten sich die beiden.

10.

Spuren, die auf einen andern Täter hin-
wiesen, hatte der Untersuchungsrichter nicht g-
fnnden Die Schuldbeweise waren klar und
abutere-ab, wozu die Mitteilung beß Happe- 

manns Kirchner, daß er die Behauptung seines
Schwagers,» der Verwalter habe Gelder unter-
schlagen, bei der Prüfung der Bücher und der
Kasse bestätigt gesunden habe, nicht wenig bei-
trug. Es bedurfte keines Geständnisses. denn
die Beweise genügten, Richter und Geschworene
zu überzeugen.

Wenn nun . auch der Untersuchungs-richter-
unerschütterlich in dem Glauben an die Schuld
des Angeklagteu blieb, so räumte er ihm-
dennoch alle Hafterleichterungen ein, auf die
Fell-Fittich als gebildeter Mann Anspruch machen
u e.

Der erste, »der an dieser Überzeugung des
Untersuchungsrichters zu rütteln versuchte, war·
Max Laupichler, der geheime Krimiiialbeamte

Der alte Herr, dessen freundliches, kluges
Gesicht ihm jedermanns Zutrauen verschaffte,.
kannte alle Verhältnisse, unter denen das Ver-
brechen verübt worden war, durch die Mit--
teilungen Lisbeths, der er bereitwillig seine
Hilfe zugesagt hatte. Er hatte bei dem Vater
und den Bekannten Heinrichs weitere Erkundis
gungen eingezogen, er war im »Goldenen
Schwan« gewesen, um mit der redseligen Wirtin
darüber zu plaudern, und war schließlich bei
demselben Verdacht angelangt, der den-
Rechtskonsulenten Winkler seit der ersten Unter-
redung mit dem Gärtner beschäftigte —- Der-
Untersuchungsrichter wies diesen Verdacht mit
Entschiedenheit zurück. Die Gründe Laus-
pichlers nannte er unhaltbare Vermutungein

»Sie befinden sich da auf einer durchaus
falschen Sühne,” sagte der Richter. »Wenn
Sie ruhiger darüber nachdenken, werden Sie



Heer und flotte.
G Wenig bekannt ist die militärische Ein-

richtung der Arbeiter-Abteilungen, derett es
vier gibt: in Königsberg i. Pr., Magdeburg,
Mainz und Ehrenbreitstein. Den Arbeiter-Ab-
teilungen werden solche Fronttuannschaften durch
Versetzung zugeteilt, bei denen alle Strafmittel
erschöpft sind. Aitßer den mit Versetzung in die
zweite Klasse des Soldateuftandes bestrafteu
Mannschaften können den Arbeiterabteilungen
demnach atich Leute der ersten Klasse des Sol-
datettstandes überwiesen werden. Während tit-
defseit die bei der Froiit verbleibenden zweit-
klassigen Soldaten nach einfähriger straffreier
Führung rehabilitiert, d. h. durch eine Aller-
höchste Kabiiiettsorder in die erste Klasse des
Soldatenstaudes zurückversetzt werden können,
ist diese Vergünstigung den Arbeitssoldaten
versagt. Die Versetzung zitr Arbeiterabteilutig
ist dauernd, schließt also eine Rückversetzung ziir
Truppe aus. Die Arbeitssoldaten des Beitr-
laubtenstandes werden in den Sontmertnoiiateii
zur Jnstandhaltutig bezw. Neuanlage voti
Militäisschießpläßeu zu libuugeu eingezogen. Jn
diesem Jahre sind es bei den preiißischeti
Armeekorps 870 Mann, die Reservistett auf 28,
die Mannschaftett der Landwehr auf 14 Tage.
Für je acht Mann ist von eitiem dazu bestiutntteti
Truppenteil ein Uitteroffizier zur Aiifsitht ztt
kommandieren.

CDie Zahttpjlege wird auch jetzt beim
Militär sehr torgfältig durchgeführt Von den
meisten Korpskominaudos ist angeordtiet worden,
daß die Soldaten in bestimmten Zwischen-
rannten auf Crkrankungen der Zähne zu miter-
suchen sind, um rechtzeitig kranke Zähne zu be-
handeln uiid schadhafte zu entfernen ititd durch
kütistliche zu ersehen Jn den Garuisonlazaretten
wurden besondere Zahnstationen eingerichtet, die
von zahiiärztlich ausgebildeten Sattitätsoffizieren
geleitet werden, auch erhalten einige Sanitäts-
unterosfiziere Unterricht in der Zahuheil- und
Zahnersaßkunde Bisher tvtirde die ;-Zahubehattd-
lung beimüliilitär zwar auch nicht vernachlässigt,
allein die Anfertigung künstlicher Zahnstücke
durch Zivilzahnärzte stellte sich sehr teuer, wes-
halb solche Ersaustücke itiir in ganz dringenden
Fällen in Auftrag gegeben wurden. Die Ein-
richtung besonderer Zahnstationeii in den Militär-
lazaretteit ist ztittächst für die Tlitilitärtasse von
großem Vorteil, daitii aber kamt auch die
Zalninflege sorgfältiger gehandhabt werden.
Daß die Zahnpflege zur Förderung der Gesund-
heit wesentlich beiträgt, kann nicht bestritten
werden.
 

 

______.—.

Ton Nah und fern.
Die Narliforschnngcn über die Ent-

führung Richters werden ietzt von den- Be-
hördett immer itachdrüeklicher betrieben. Der
türkische trriegsniinisten der persönlich großes
Interesse an der Angelegenheit nimmt, orditete
an, daß er von allen Schritten, die erfolgen,
auf deni Lanfeiiden gehalteti wird. Um
raschereit Nachrichtendieust zu ermöglichen, wer-
den hundert Kavalleristeii von Monasiir nach
dem thntipgebiet, wo sich der entführte Juge-
nieur nach, immer befindet, abgehen.

G: Belohnitngcn für Falschmünzer-
Erniittelungeii. Für die Ertnittelung von
Falschniüiizern wird seit einiger Zeit iti Preußen
ein ganz tieiter Weg beschritten. Auf Grund
einer mittisterielleti Anregung setzen die Regie-
rungspräsidenten oder Landräte Geldbelohuuttgen
in Höhe bis zu 300 Mk. aus für denjenigen,
der Falschmünzer ausfindig macht tittd zur Att-
zeige bringt. Man hofft, auf diese Weise endlich
der Falschmütizerei wenigstens etwas Herr zu
werden, die seit einigen Jahren in ganz er-
fchretkender Weise zugenommen hat. Sogar ge-
fälschte Pfennigstücke fiitd an öffentlichen stasfen
angehalten worden.

Verhängnis-voller Gerüftcinfturz an
einer neiteii Rheinbriickc. Die eine Hälfte
der Geriistkonstruktioti für die neue Rheinbrücke
bei Laiifettbiirg ist zitsatiiitietigestürzt iitid iviirde
von den reißenden Fluten vollständig fortge-
rissen. Mit den Trümmern wiirdett fünf
Arbeiter entführt, von denen si-' ' ‘i den Kraft-
—  .———«———.‚—.-.".‚__.

das auch einsehen. Sie dürfen daher von mir
nicht verlangen, daß ich Ihnen auf diesem
Felde folgen, Sie gar unterstützen soll.« «

»Das tue ich auch nicht,« erwiderte Lauptchler,
»nur zwei Bitten möchte ich an Sie richten-«

„Sinn, diese wären?“ .
»Lassen Sie mich dem nächsten Berhör bei-

wohnen und gestatten Sie der Schwester des
Angeklagten eine Unterredung mit ihrem Bruder.
Sie hat mich darum gebeten, ihr eine ysolche
auszuwirken. Sie will ihn beschwören, ihr zu
sagen, ob er die Tat begangen hat ;‚ sie ist über-
zeugt, daß er ihr auf keinen Fall eine Unwahr-
heit sagen wird.« .

»Auch in meiner Gegenwart nicht ?« fragte
der Richter ungläubig. »Sie wissen ja selbst,
daß ich eine Unterredung unter vier Augen nicht
gestatten darf.« «

»Machen wir den Versuch, Herr Richter,
schaden kann er keinesfalls.«· ·

Der Richter sah eine Weile nachdenklich vor
sich hin, endlich legte er das Aktenheft, in dem
er geblättert hatte, weg. «

»Sei es denu,« sagte er, »aber ich stelle

Bedingungenl Sie dürfen dem Berhör bet-
wohnen, jedoch selbst keine Frage an den Ange-

klagten richten, ihn auch ‚nicht durch Zeichen

oder Blicke in seiner trotzigen Berstockthett be-
stärken.« »

»Seieu Sie unbesorgt, Sie können sich auf
mich verlassen«

»Gut; nach dem Berhör mag das Mädchen
eintreten. Sagen Sie ihm, d es sich meinen
Weisungen streng zu fügen und M ils
nur eine sehr, kurze Unterredung bewilligen werbe.

 

 
 

Zanlagen vier retten rannten, während der fünftes
e ertrani. Die Ursachen des schweren Unfalles,
dem leicht noch mehr Menschen hätten zum
Opfer fallen können nnd der großen Sach-
fchaden mit sich bringt, sind noch nicht ermittelt
worden.

Unterschlagnngen von einer Viertel-
niillion sittd bei einer Hamburger Firma »ver-
iibt worden. Der Proktirist einer Lotterieftrma
ist flüchtig geworden, nachdem er der Firma tm
Laufe der letzten Jahre fast 250 000 Mk. unter-
fchlagen hat. Er fälschte Sparkassenbücher und
andre Urkunden und verdeckte die Fälfchiingen
durch falsche Eintragungen in die Bücher.

x Eine unbestellbare Schildkrötensem
bang. Eine gewiß seltene unbestellbare Sen-

vonRtnnänien nach Paris begibt, um hier feinen
Posten als rutnänischer Militärattache anzutreteu.
Paitn hatte bei seiner Ankunft in Dijon 2900
Kilometer auf seinem Pferde zurückgelegt Das
Pferd trägt außer dent Reiter eine Gepäcklast
von 15 Kilograinm

Schwere Havarie englischer Torpedo-
zerstören Während der Nacht fitid sieben eng-
lische Torpedobootszerstörer mit schweren Be-
fthiibignngen im Hafen von Portland ange-
kommen. Sie hatten bei schwerer See Versuchs-
fahrten unternommen und dabei eine Geschwin-

ditlkeit von 28 Knoten erreicht. Jnfolge der
Erschlitterung durch die mit voller Kraft ar- beitenden Maschinen hatten zahlreiche Ber-
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wFit-m..1UE75ojährigren Jubiläum« der Stadt Schwerin.
1) Großherzogliches Hoftheater und Museum. 2) Blickan das Stadtschloß. 3) Gefamtcmsicht ber

Stadt Schwerin.
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Jm Jahre 1161
Löwe von Braunschweig gegen die wendische Burg
Zuarin, die der Wendeiifürst Niklot vor der« An-
kunft des Herzogs in Brand setzte. Herzog Hein-
rich gründete dann an der Stelle der Burg eine
deutsche Stadt, das heutige Schwerin. Der Ort
wuchs bald, ivurde die Hauptstadt einer Graf-
schaft, später eines Bistums und schließlich des
heutigen Großherzogtums MecklenburasSchwerim
dessen Großherzog Friedrich Franz IV. ein Nach-
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Alexandra von Heinrich dem Löwen abstammt.
Schwerin ist heutzutage eine der schönsten Städte
Norddeutschlands. Die vielen Fremden, die in
diesem Jahre die Mecklenburgische Landesausstellung
besuchen, bewundern Schwerins stattliche Bauten,
so das großberzogliche Schloß, den Dom, den noch
Heinrich der Löwe gegründet hat, das schöne neue
Rathaus, vor allein aber die herrliche Lage der
Stadt an Wald und See. und die unvergleichliche
landschaftliche Umgebung. «·  

 

komme jenes Niklot ist, während seine Gemahlin

   

diiitg kam dieser Tage attf dem Postamte
itt Adelsheiiii in Baden an. Es liefen vier
Körbe ein, deren jeder vier große Schildkröten
enthielt. Die Sendungen waren in Triest auf-
gegeben warben, mit dein Vermerk, ihren Jn-
halt bei Verweigerung der Annahme sofort zu
verkaufen. Da der Adressat tatsächlich auch nicht
ermittelt werden konnte, wurden die Tiere, das
Stück zu einer Mark losgeschlagen, so daß
wenigstens die Nachnahme von 16 Mark gedeckt
werden formte.

Ein Tiroler Dorf nicdcrgcbramit.
Die Ortschaft Sora ist fast gänzlich durch Fetier
zerstört worden. 22 Häuser wurden ein Raub
der Flammen. Viele Einwohner sind obdach·los.
Der Schaden wird auf mehr als 100 000 Mk.
geschätzt. Der Brand soll durch Kinder, die mit
Zündhölzchen spielten, entstanden sein.

Von Runiänien nach- Frankreich zu
Pferde. Auf ziemlich ungewöhnliche Art und
Weise begibt sich« ein diplotnatischer Vertreter
iltuinäntens auf feinen Posten nach Paris. Atis
Dijon wird gemeldet, daß dort der Hauptmann

Der alte Herr war mit allem einverstanden-
Er brachte Lisbeth sofort die willkommene Bot-
schaft. Das Berhör sollte schon am nächsten
Tage stattfinden.

Heinrich hatte von der Überraschung, die ihn
nach diesem Verhör erwartete keine Ahnung.
Jm Bewußtsein seiner Schnisiosigkeit trat er
mit hocherhobenem Haupte vor den Richter. Er
warf einen prüfenden Blick auf den alten Herrn,
der neben dem Richter saß; er glaubte, ihn zu
kennen, konnte sich aber nicht erinnern, wann
und wo er ihm schon ’mal begegnet war.

Der Richter forderte ihn noch einmal in
wohlwollendem Tone auf, die Schuld einzu-
gestehen; er machte ihn abermals darauf auf-
merksam, daß alle Beweise gegen ihn zeugten,
und daß keine andre Person die Tat begangen
haben könne. »Das steht ja feft, unb es muß
auch festgehalten werben," enbigte er feine Auf-
forderung, »daß die Tat nur aus Berechnung
oder aus Haß geschehen ist; der Gedanke an
einen Raubmord ist vollständig ausgeschlossen
Ein Raubmörder hätte das Geld nicht auf dem
Schreibttsche liegen lafien.“

»Ich will die Richtigkeit dieser Ansicht zu-
geben,“ erwiderte Heinrich ruhig, »aber an der
tätige, daß ich schuldlos bin, ändert sie
ni .«

»Das sind Worte,«· fuhr der Richter- fort,
»damtt kommen Sie mcht Durch. Sie haben
Zeit genug gehabt, über das Borgesallene nach-
zudenken; wären Sie wirklich schuldlos, dann
müßten Sie mir den« mutmaßlichen Täter be-
zeichnen können.« , ·

»Glauben Sie-denn, daß ich darüber nicht

 

 

niettingen nachgegeben, so »daß Wasser in die
Olbehälter drang nnd das Ol fast gänzlich tin-
brauchbar machte. Der Uitfall hat in ganz
England große Bestürziiitg hervorgeriifeti und
man zweifelt an der Festigkeit des Bartes der Boote.

Eine echt amerikanische Diebes-
gefchichte. Bei einein Volksfest in Savre
(Ver. Staatens war ein Taschendieb erwischt
worden. Auf der Flitcht gewahrte er nach dem
,B. L.-A.« vor sich einen Ballon, der im Be-
griff war, sich zu erheben. Der Dieb sprang
itt den Korb uitd zwang den Luftfchiffer mit
vorgehaltettein Revolver, den Flug fortzusetzen.
Erst 50 Meilen entfernt, nachdem die Grenze
von Texas erreicht worden war, gestattete er
dem Luftschiffer zu landen. Kaum berührte der
Korb den Boden, als der Dieb heraussprang
und davonlief.

Opfer der ‚tätige. Jn Montreal (Ver.
Staaten) sind in zwei Tagen infolge der Hitze
183 Todesfälle zu verzeichnen. Unter den Ge-
storbetteii befinden sich 146 Kinder. Diese Ziffer
ist bisher ohne Beispiel.

nachgedacht hätte ?« sagte Heinrich mit einem
tiefen Atemzuge. »Tag und Nacht habe ich mir
den Kopf zerbrochen: ich finde keine Spur, auf
die ich Sie aufmerksam machen lbnnte.“

Der Richter lehnte sich in seinen Sessel zurück
und kreuzte die Arme auf der Brust. Sein
Blick ruhte ernst, aber nicht unfreundlich auf
Heinrichs bleichem Gesicht.

»Bielleicht wollen Sie das nicht," erwiderte
er; »ich könnte die Rücksichten, die Sie dabei
leiten, begreifen, aber in Jhrem eigenen Inter-
esse möchte ich Jhnen raten, lieber der Wahrheit
die Ehre zu geben. Nur zwei Personen hatten
ein Interesse an dem Tode des Barons: Sie
und Fräulein Kirchner. Nun frage ich: wenn
Sie nicht der Täter sind, wo habe ich ihn dann
zu suchen ?«

Heinrich verstand den Sinn dieser Frage
augenblicklich. Sein jähes Emporfahren von
dem Stuhle, auf dem er gesessen hatte, und die
Blutwellen, die plötzlich sein blasses Gesicht
töteten, verrieten es. »Sie sprechen da einen
furchtbaren Verdacht aus,« sagte er nun mit
bebender Stimme, »einen Verdacht, der ganz
und gar unmöglich ist, und den Sie nicht weiter
verfolgen dürfen l«

‚wie haben Sie auch daran gebucht?“
· „meint Meine Braut mit dem Mordstahl
m der Hund« das ist für nich ein ganz undenk-
bares Bildt

»Wenn Sie das behaupten, dann bleibt an
Ihnen allein der Verdacht ruhen. Wesha
sollte dieses Bild undenkbar fein? —
unsern Berbrecherltsten finden wir hier und da
auch den Namen einer vornehmen Dame ——‘

Johann Paun angekommen ist, der sich zu Pferde l

 
 

Explosion in einer niarokkanischen
Apotheke-. In Easablanea (Nordniarokko) ist
die fraitzösische Apotheke durch Explosion zerstört
worden. Drei Personen wurden getötet, acht
verwundet.
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________ "·i;i·«"nrchiksnnn.
— Das Luftschiff »P. 6" soll dauernd im

rheinifth=tueftfiilifchen Industriegebiet stationiert
werden. Das Luftschiff trifft voraitssichtlich dem-
nächst von Hamburg in Essen ein und unter-
nimmt von dort aus Passagierfahrten.

——— Das neue in Friedrichshafeit erbaute
Zeppelinluftschiff »Ersatz Deutschland« soll nach
Beendigung seiner Probefahrten eine Fahrt nach
Königsberg (über Berlin) machen. Die Reise
soll Mitte August stattfinden.

Gericbtaballe.
Berlin. Nach siebentägiger Verhandlung

wurde vom Schwnrgericht das Urteil über iene
drei Männer gesprochen, die unter der schweren
Anklage standen, an dem nächtlichen geheimnis-
vollen Drama auf einem Schifferkahn am
Humboldthafen, detti ein Mädchen zum Opfer
fiel, beteiligt gewesen zu sein. Nach über zwei-
stündiger Beratung verneittten die Geschtvoretieit
sämtliche Schiildfrageii gegen die drei Ange-
klagtett Das Gericht erkannte demgemäß aitf
Freisprechuiig. Der Staatsanwalt hatte be-
antragt, die Angeklagten schuldig zu sprechen,
während die Verteidiger für den Freifpruch
mangels eines genügend anfgeklärten Sach-
verhalts eintraten.

ss Berlin. Das Kammergericht hat be=
züglich der Anbringiiitg von Reklameschildern in
größeren Städten itttd kleineren Ortschaften eine
grundsätzliche Entscheidung gefällt. ‚8., Ge-
schäftsfiihrer einer Firma, die itt Berlin ititd
Umgegend Reklameschilder anbringt, hatte ohne
polizeiliche Genehmigung an dem Hause eines
Schaitktvirts in einer kleineren Gemeinde ein
Reklameschild für eine Brauerei angebracht,
das nicht in die Straße hineinragte. Als Z.
anf Grund einer Polizeiverordnung angeklagt
wurde, die die Anbringung solcher Schildersvon
einer polizeilichen Genehmigung abhängig macht,
erklärte er die in Rede stehende Polizeiverord-
nuttg für iingültig. Die Strafkammer sprach
den Angeklagten auch frei. Diese Entscheidung
focht die Staatsanwaltschaft durch Revision beim
Kammergericht an, die die Revision zurückwies
uud u. a. ausführte, an und für sich sei die in
Rede stehende Vorschrift gültig, sofern es sich
um größere, verkehrsreiche Städte handle. Die
Grundlage einer solchen Vorschrift fei im § 6b
des Polizeiverwaltuiigsgesetzes zu finden, wo-
nach die Polizei für den Verkehr auf öffent-
lichett Straßen zu sorgen habe. Für kleinere
Ortschaften, wo itiir ein geringfügiger Verkehr
stattfinde, könne die fragliche Vorschrift nur
dann in Anwendung gelangen, wenn die
Schilder in die Straße hineinragen.

 

 

Gemeinniitziges.
G Messing putzt man mit einer Mischung

von Essig, Mehl ititd Salz vorzüglich. Man
spiilt nach bem Putten die Gegenstände mit
warmem Sodawafser itach nttd trocknet sie daiiit
gut ab und reibt sie mit Pntzpulver blank.

o Unigerolltc Teppichecken werden wieder
glatt, wenn man sie kräftig attfettchtet iitid dann
mit eittent sehr heißen Eisen biigelt.
 

Buntes Hllerlei.
A Ein schneidiger Journalist. ,,Also

er ist wirklich ein erstklassiger Journalist?« —-
,,Das will ich itteiitenl Der ist für alle Fälle
gerüstetl Als der Weltuntergangsschrecken auf
dem Höhepunkt war, hielt er zwei Leitartikel
iti Bereitschaft, den einen für den Fall, daß
der Weltiititergaiig nicht einträte, und den
andern, itin ihn nach dem Weltutttergaiige zu
Deröficnllitbeli." neuen o. act-»erson- a. „euer, erneue.

 

»Aber niemals werden Sie den Namen
Berta Kirchner in ihnen finden l« rief Heinrich
erregt.

»Nun, sie hat auf mich den Eindruck einer
sehr leidenschaftlichen Natur gemacht," erwiderte
der Richter achselzuckend; »solche Naturen sind
wohl zu einer verzweifelten Tat fähig, wenn sie
auf anderm Wege nicht zum ersehnten Ziele
kommen können.«

»Ich bitte Sie, kommen Sie auf diesen Ver-
dacht nie wieder zurück,« sagte Heinrich mit
ernster Ruhe. »Meine Braut ist leidenschaftlich,
aber eines solchen Verbrechens darf und soll sie
niemand fähig halten. Sie sprechen von persön-
lichen Interessen; in welcher Weise wurden die-
selben gewahrt, wenn auf mich, wie doch voraus-
zusehen war, der ganze Verdacht fiel? Können
Sie glauben, daß meine Braut an diese Folgen
nicht gedacht hätte ?« .

»Man bedenkt nicht immer die Folgen seiner
Handlungen in Augenblicken leidenschaftlicher
Erregung —« . ·

»Ich bitte Sie noch einmal, denken Sie nicht
mehr an diese Möglichkeit, die richtiger eine Un-
möglichkeit genannt wird« .

»Sie können alle diese Fragen durch ein
offenes Geständnis sofort und für immer be-
feitigen.’

»Hätte ich die Tat begangen, so würde ich
sie in den ersten Stunden eingestanden haben."

Der Richter zuckte abermalsdie Achseln und
wechselte mit Laupichler leise einige »Warte, dann
entfaltete er einen Brief, der vor ihm auf dem
Tische lag.
Schw sFortsetzuug solgt.), «
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für Rasenbleiche! »
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Umson- Zeitung

ätanvegamt brummt.
Geburten.

GroßiTschanich. —‚— Lokomotivführer albern.
Neumann, latb., Tochter, 26. Juni, Brockau.——

 

—- Kikiienbahnschmied Joiel
Raps, evang, Tochter, 2. Juli, Vrockau. —-
Bahnarbeiter Auguft Sattel, kathol» Sohn,
4. Juli, Brockau. —
Leopold Pohlus, kathol» Tochter, 3. Juli, .
Broclau. —- Eisenbahnmaschinenputzer Paul
Gramer, kath» Sohn, 3. Juli, Brockau. —-
Lolomotivheizer Waldemar Glcinich, ev-- Sshlb
3. Juli, Brockau.

Eheichließung

-
-
— 

wie mit Martha Staroste, ev., Brockau.

S t e r b e f a l l.
p
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  62 Jahre, 5. Juli, Brockau
M

Kath. Gottesdienft in Broesau.
Sonntag, ben 9. Juli.

7 Uhr: hi. Messe, 9 ‘j‘ Uhr: Haupt-
Gottesdienft, 2 Uhr: heil. Segen. Wochen-
tags 7 Uhr: hl. Messe.
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w... Sotnmer-5a10n-Verkauf X
El bietet in allen Lagern ganz besondere Vorteile. S

Leinen- und Baumwollwaren,

Herren- und Kinder-Wäsche, Trikotagen
Handtücher, Inlette, Dornen-,
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« 0 Extra-Rabatt 0 “f Mumm
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25 bis 50 0|o
ein damit zu räumen.

 

 
Benno Felle-etc Nach/lgr.,

B B E S L A U,

Neumarkt Ho. 9.  
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Pflichtfeuerwehr !
Die Mitglieder der Pflichtfeuerwehr mit Nummern

von 1—95 pro 1911 haben im Monat Juli cr. Dienst.

Uebung : Donnerstag, den 20. Juli, abends 7‘], Uhr.
Sammelplatz».: Platz vor dem Sprihenhaufejhien

Falls die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch
triftige Gründe ihre Unabkdmmlichkeit·.:nachgewiesen haben,
werden dieselben zur Bestrafung angezeigt werden.

Entschuldigungen sind in der Gemeindefchreiberei
Bahnhofftraße (Rathaus) während»»der Amtsftunden vorm.
von 8—1 Uhr»anzubringen.

Brockau, den l. Juli 1911.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. Dierfchke.

 

" ‚o. "ständiger Ersatz ist den Unterricht an wisse--

sch. tlichen Lehranstalten durch die Methode R tin

verb wen m.
J . .

eingehen m Fernunterl‘ ht

in 1. Deuts . 2. Französisch. 3: En ech. 4. La-

teinisch. 5. echisch. 6. Math- atik. 7. Geo-

graphie. 8. GesHichte. 9. eraturgeschichtc.

1D. Handelskorrespo enz. . Handelslehre. 12.

Bankwesen. 13. Konto rrentlehre. 14. Buch-

t'tihrung. 15. Kunst sch te. 16. Philosophie.

17. Physik. 18. ' emie. ‘. Naturgeschichte.

20. Evangelisc . u. Katholische - --ljglon. 21. Pä-

dagogik. 2 usiktheorie. 23. Sten raphie. 24.

Höheres utmännisches Rechnen. 25. « thropo—

legte. 6. Geologie. 27. Mineralogie. Glänz. folge
Sp alprospekte u. Anerkennungssohreiban gratis u. fr . .o.

' astmchesbehrinstitutzPontia-us.

G

nur Jeder Kapitalist I
bestellt unverzüglich Max someone-

Kritisches Handbuch der
hochverzinelichen Anlegcwertc.
welches an Jedermann umsonst verschickt wird,
sowie ein Gretie ‑ Prebe - Alten-must auf die im

Hulden Verlage erscheinende Finanzzeitung

Der Wächter auf d. Kapitalmarkt.
Eingehende schriftliche Auekilnfte über sämtliche
Wertpapiere dee In- und Auslandee und fachmän-
nieeher Rat in allen bankgeechäftlichen Angelegen-
heiten wird unentgeltlich erteilt.

Max Samson u. Go, Hamburg s
Bankgeschäft.

 

Engl. Gottesdtenst in Benennu.

Sonntag, den 9. Juli 1911.
9 Uhr: Hauptgottesdienst.

Dem Dilssichaffner Wilhelm Pospiech, ev» Gebührenfreie Stehlen.
Sohn, 30. Juni, Brockau. —— Gasanstaltsi lingsverein. 5Uhr: Jungfrauenerein.—— Das
arbeitet Robert Beck, ev., Tochter, 29. Juni, Spielen fällt aus. «

 

Hinsicng Ihm mm. toll-» Schn- 25s TMWMMWÆWM
t0 s an .

‚für den Monat Juli allein
eilenbabnguglübrct beträgt der Abonnementspreis

nur 40 im.
In Brockau frei ins Haus
-- durch unfere Boten —-

. . Bestellungen auf die »Broctauer Zeitung« .
Gutsbesitzer Christian EIRabioß. cvq Watts m Brockau iclblt bei Der Geschäftsstelle aber ·

bei den Boten erbeten.

« . . Bestellungen auf die Zeitung durch Post “Ä
Mafchtnenputzer Wilhelm G1«oßptetfch,tath., 696119 lönncn lebergeit bem ‘BCieiträgcr über: .

geben oder unsrankiert in den nächsten Brief-

falten geworfen werben.

Lilie kachåftsflellk der »Brotherr« ‚Britung“ s

Heydebranbftr. 3 — Eingang im Haufe.

nmnmnnmnnunnmmnespss »

nummnnmnmmmnummmumnmmuunmmmmmmunmunnmmnm

 

 

 

fährrä
»J- i'll "l szwd Iu u: .. . ·-

ns r e greis-
v nleltxnodlmlr ett. r nein

' »auch über Reale en-Auto-und .
‑ 'chotogrßeuerleartluel. Nilh- '
.- mschlnenWatlentlhrenMuslk-

und so dwaren etc.von »

rre aus Deu chlands. ·«-.-.«·
v

v

)>. 
   

 

10 ‘l. Ub«  ° 
Eo. Juki-:- Unübertrafl’en

» « bei Drusenßorophelng
l Blutarmut, Engl. Krankheit.
I Hals-, Lungen-Krankheiten,

l

l

 

    

  

    

4 Uhr:

  
     
     

l

  

 

Husten, zur Krät n;
sehn-schlichen ecrophu dont
Kinder emptehle eine Kur

. Latium-one

;. 29:3. . Lebertran
—· Markt: „JOIIOHI“.

« Durch seinen Jod-Eisme-
‘ Zusatz bedeutend wirk-
I samer als alle anderen

Lebemann—Präparate albani-
sionen. Gern genommen u.

· leicht zu vertragen. Preis
» "k. 2-80 und 4060|

S Weisen Sie Nachahmungen
zurück.

Alleiniger Fabrikant:

Apoth. WILH. LAHUSEN
in BREMEN.

- Immer frisch zu haben in
« BROOKAU in Dr. Wolf-fis

Adler-Apotheke.
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Einem geehrt-In Publikum von Brocken

und Umgegend zur gefl. Kenntnis, daß ich am
l. (l. litten den

,g)chwarzen gltöfer‘
in Brocken:

(Glajcars Lokal)

übernommen habe.

Es wird mein Bestreben fein, meinen Gästen

nur Gutes zu bieten.

Auch findet jeden Sonntag:

Familien -Tanzkränxohen nun.

Für gute Speisen und Getränke ist bestens

gesorgt. Um giitigen Zufpruch bittet

OBermcmn gaifbe. z»

sp
sn
mn
nn
x

 

  

ooooooooooooooooooo
Gesucht

für l. August

eme Wohnung
bestehend aus 2 oder 3 Zimmern (eventuell auch

möbliert). Offerten mit Preisangabe erbeten an

die Expcdition Diele: Zeitung.

wooooooooooooooooo
QchieIitüche »

für golntmotivs u. Hugfühcer

sowie alle anderen Abzejchen

für Eifeubahner empfiehlt »

F. Tietzmann,

0
0
0
0
0
0
0
0
0

 

     

       

 

   
  
  

 

Viktoria-
Theater.

... Die neue

«:’ Ausstattungs - Resue

   

 

Ubtmacheti Bei UUH in

----- Breslau
mite .

It k h h a h e r Henry sendet-.

eines zarten, reinen Gesichte
mit rosigem fugendfrifchem Aus-
sehen n. blendend schönem Tritt

gebrauchen nur die echte
SteckeupferdsLillenmilchEelfe
v.Bergmann&Cc.‚Radebeu
Preis a St. bO Pf., ferner

macht der
Minimum-Treuen am

rote unb spröde Haut in ein.t

 

Zahnatelier

CAScholz
Brocken, Heydebrendtetr. 3.

 

 

Nacht tgetßoön fammetäveich zahn-Ersatz

T ' «. «
AnikaKtthkeå Plomben.

Wt:000mm

Strickmaschinen
 

mit Mk. 30-—50 Anzahlung.
Stiltür. Pracht-Katalog gratis

P. Klreeh. Bibeln.

Gast-v Knauerhase
Ist-. ask-s- nehmen, Fahnknhkgäevach
Brennen, Nennurktlß i’fl‘tlß’tumdo

nenne
Lok.-Führer u. Heizer
vorfchriftsm m blanten Knöpfen
und mit Abzeichen. Mk. 4.—

Verf.· u. Martin.

  


